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Landeck, den 9. Augttst 1910.

e. Die namentlich von Aktiven gut besuchte Mitglieder-
versammlung des Katholischen Gesellenvereins am Sonntage,
dem 7. b. Mts., fand in der Begrüßung der Erschieneuen durch
den Präses, Herrn Kaplan Riedel, ihre Eröffnung, worauf derselbe
die Einladung des Gesellenvereins in Bunzlau zur Feier des
goldenen Jubelfestes bekannt gab. Wegen der bedeutenden Ent-
fernung dieses Ortes wird von der Abordnung einer Deputation
abgesehn unb bie telegraphische Beglückwünschung des Jubelvereins
am Festtage beschlossen. Nach einem längeren Vortrage des
Vorsitzenden über eines der beliebtesten Genußmittel der Gegen-
wart, gelangten in bunter Reihe dinerse deklamatorifche und
musikalische Vorträge zur Darbietung, welche die Anwesenden
längere Zeit in angenehmster Weise vereinte. Künftigen Sonntag-

den 12. b. Mts. findet bei günstiger Witterung ein gemeinschaft-
licher Ausslug der Vereinsmitglieder nach dem benachbarten
österreichischen Grenzorte Krautenwalde statt. Der Abmarsch
von hier erfolgt nachmittags 3 Uhr .nub soll auf ber Rücktour
im Bergschlössel bei Leuthen Aufenthalt genommen werben. Als
Termin der nächsten Vereinsversammlnng wurde der 4. September
festgesetzt.

——* Auf die in heutiger Nummer enthaltene Bekanntmachnng
betr. die Conzessionspflicht der Logierhäuser resp. die Einreichung
der wiederholt geforderten Zeichnungen machen wir an dieser
Stelle hiermit aufmerksam.

—oo. sAugust-Sternschnuppen.] Jn den
Nächten vom 10. bis 13. August begegnet die Erde einem
Sternschnuppenschwarme, der vom Sternbilde des Perseus zu
kommen scheint und daher den Namen ,,Perseiden« führt und
auch «Tränen des hl. Laurentius« genannt wird. Die Beobacht-
ung dieses Schwarmes kann man bis mehr als tausend Jahre
zurückverfolgen, und eine Sternschnuppe hat jeder schon einmal

gesehen. Sie treten scheinbar ohne Gesetz und Regel auf. Die
einen bewegen sich sehr schnell, die andern mit einer gewissen
majestätischen Ruhe, einige im Bogen, andere sogar in ver-
schlungenen Bahnen. Auch ihre Helligkeit ist verschieden. Die
Anzahl der Sternschnuppen ist ganz ungeheuer groß. Man
hat aus der stündlich in einem begrenzten Gebiet des Himmels
beobachteten Zahl auf bie täglich über die ganze Erde hin sicht-
bar werdenden geschlossen, und zwar auf 600 Millionen. Die
Höhe der Sternschnuppen über der Erde beträgt im Durchschnitt
etwa 120 km. Vereinzelte hat man bis 700 km hoch wahr-

genommen, eine in nur 10 km Höhe. Die lleinen Eindringlinge
haben sehr große Geschwindigkeiten und übertreffen oft die
der Erde, die doch schon 30 km in der Sekunde beträgt. Sie
sind Himmelkörper von allerkleinster Ausdehnung. Wenn man
bei ihrer flüchtigen Erscheinung auch keine Messung vornehmen
konnte, so hat man doch beobachtet, daß die kleinsten unter
ihnen Weltstäubchen von kaum einem Gramm Gewicht find.
Sie sind also dunkle Körper, die aus dem Weltraume in unsere
Atmosphäre eindringen, infolge ihrer großen Geschwindigkeit
sich an derselben erhitzen, in Dampfform übergehen und verpuffen.

— [Eine allgemeine Volkszählung1findetwieder
am 1. Dezember 1910 statt. Die Vorarbeiten zu der alle fünf
Jahre wiederkehrenden Volkszählung sind im Gange. Das Kgl.
.‑‑..‑‑‑

3»Alle Dankbarkeit einen haben?
Von Otto Dörflas.

tNachdruck verboten.)

»Karl! — schwöre mir, dem Dieter aus dem Wege
zu geben!” —- schrie jetzt das gequälte Mädchen auf.

« Verwundert blickte der junge Forstmann auf bie Geliebte;
was mochte die Rösi nur haben? Aus diesem Aufschrei
klang mehr als bloße Besorgnis um den (beliebten.
Begütigend sprach er dann:

»Aber Kind, wie komisch Du nur bist — den
Dieter, den muß ich so oder so haben, dann muß mir
Dein Vater auch seine Einwillignng geben . .. .!«

»Wirklich, muß er das? klang es da höhnisch;
erschrocken fuhren die Liebenden auseinander, vor ihnen
stand zornfunkelnden Auges der Krugschmidt.

»Wirklich, muß er das? -—- Junger Herr, Sie
könnten sich irren! Niemals gebe ich meine Einwilligung,
nnd das sage ich Ihnen, treffe ich Sie noch einmal

in meinen 4 Pfählen, sprechen wir anders miteinander!

——‚ Marsch in die Küche mit Dir i” ——— fuhr er dann

seine Tochter an. Diese warf noch einen trostlosen

Blick auf den Geliebten, »dann eilte sie weinend von

dannen.
Brummend folgte ihr der Vater, kaum hatte er

aber den dunklen Hausflur betreten und die Tür hinter
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sich geschlossen, so legte sich eine schwere Hand aus«

seine Schulter. Erschrocken fuhr der Wirt zusammen:
»Wer ist da i"
»Nun, hast Du mich denn nicht zu heute wieder

erwartet?“
»Ah Du bift’s, komm ins Hinterstiibel, hier könnte

uns jemand überrafcben!”
Die beiden Männer betreten das bezeichnete Gemach.

 

 

Statistische Landesamt Berlin überweist bereits den Gemeinden
das Zählmaterial.

—- [Bevölkerungsbewegung in Schlesien.]
Am 1. Dezember 1905 betrug die ortsanwesende Bevölkerung
in Schlesien 4 Millionen 942 611. Personen und zwar 2364 011
männliche und 2578600 weiblicbe. Schlesien gehörte damit
zu den preußischen Provinzen, deren weibliche Einwohnerzahl die
männliche überstieg; nur in vier Vrovinzen lag das umgekehrte
Verhältnis vor. Seit 1900 betrug seine Bevölkerungszunahme
5,9 Prozent; es stand damit an achter Stelle in der Reihe der
Provinzen einschließlich der Stadt Berlin und unter dem Staats-
durchschnitt, der 8,2 Prozent betrug. Seit 1816 finb durchschnitt-
lich 1,27 Prozent jährliche Bevölkerungszunahme ermittelt worden
(für den Staat 1,13 Prozent.) Seine Bevölkerungsdichtigkeit
betrug 1905 122,6 Einwohner auf 1 Quadratkilometer«. Schlesien
behauptet damit die fünfte Stelle innerhalb der preußischen Pro-
vinzen und übertrifft den Staatsdurchschnitt von 106,9 erheblich.

— lT r e u g e d i e n t.] Ueber 284000 am. Belohuungen
sind im letzten Etatsjahre an Arbeiter der preußischen Staats-
bahnverwaltung für langjährige Dienste ausgezahlt worden.
Die Zahl der Treudienenden hat gegen das Vorfahr um 195
zugenommen.

—- Die Zurücksendung unverlangt eingesandter Zeugnisse
kann unter Umständen sehr nachteilig fein. Nach Gesetz ist
niemand verpflichtet, unverlangte Zeugnisse zuriickzusenden, der
Bewerber muß sie sich holen oder holen lassen. Schickt aber"
jemand die Zeugnisse aus Anstand oder sonst aus welchen Gründen
zurück, dann haftet er auch für die richtige Beförderung Eine
Firma wurde zu 100 Mark Schadenersatz verurteilt, weil sie
die Zeugnisse an eine falsche Adresse abgeschickt hatte, so daß
Kläger sie erst nach längerer Zeit ivieder erhielt und sich während
dieser Zeit nirgends vorstellen konnte.

— [Neue 100 Kronen-Roten.] Die Oesterreichisch-
ungarische Bank wird am 22. August 1910 bei ihren Haupt-
anstalten in Wien und Budapest, sowie bei sämtlichen Filialen
mit der Herausgabe der Banknoten zu 100 Kronen mit dem
Datum vom, 2‘. Januar 1910 beginnen. »Die jetzt im Umlaufe
befindlichen Banknoten zu 100 Kronen mit dem Datum vom
2. Januar 1902 werden eingezogen. Sie sind bei den Haupt-
anstalten und Filialeu der«Oesterreichisch-ungarischen Bank bis
31. August 1910 zur Zahlung oder Vertvechselung zu bringen.
Die neuen Roten der Oesterreichisch-ungarischen Bank zu 100
Kronen vom 2. Januar 1010 haben ein Format von 163 Milli-
meter Breite und 108 Millimeter Höhe und zeigen auf dem ohne
Wasserzeichen hergestellten Papiere einen Doppeldruck einerseits
mit deutschem, anderseits mit ungarifchem Texte.

Reichcnfteitt. Bei einem Aufstieg von der Dresdener
Hütte auf bie Pfaffenschmiede in Tirol wurde eine aus vier
Personen bestehende Tonristengesellschaft von einem Steinschlag
überrascht. Während sich zwei Herren rechtzeitig in Sicherheit
bringen konnten, wurde Dr. Wilhelm Güttler aus Reichenstein
von einem Felsblock getroffen und schwer verlegt. Der vierte
kam mit einer leichteren Verletzung davon.

Waldenburg. Der Schönhuter Eisenbahn-Tunnel wird
wahrscheinlich schon am 1. Dezember dem Verkehr übergeben
werben. Bei Aufstellung des Winter-Fahrplans nimmt die
Eisenbahnbehörde bereits darauf Rücksicht. Sie stellt in demselben
zwei Fahrpläne auf, den einen, ber bis Ende November die
Linie Breslau-—Salzbrunn—-Hirschberg und den anderen der ab
1. Dzbr. die Linie Breslau-—Dittersbach—Hirfchberg feststellt.

Licgnitz. Der Getnüseexuort hat einen solchen Umfang
M
 

Wohl hüllte schon tiefe Dämmerung das kleine Stübchen
ein, nichtsdestoweniger hielt es der Wirt für geboten,
erst sorgfältig den Fensterladen zu schließen, dann als
auch mit der Tür das Gleiche geschehen war, steckte
er eine Lampe an, und bei dem Schein derselben war
es erst möglich, den Fremden genauer sich anzusehen.
Dieser war ein unterfetzter Mann in den fünfziger
Jahren, der selten breite Brustkorb deutete auf nicht
gewöhnliche Muskelkräfte, und die wilde Energie welche
aus seinen männlichen Zügen leuchtete, zeugte davon,
daß er gegebenen Falls wußte, seine Körperkräfte voll
auszunutzen. Das Gesicht konnte trotz aller Wildheit
die in ihm lag, trotz der blitzenden rastlos umherfuchen-
den Augen beinahe sympathisch genannt werden, höch-
stens an dem kurzgeschnittenem, brandroten Kopfhaar
hätte vielleicht ein besonders empfindsamer Beobachter
Anstoß nehmen können, —— jedenfalls war der Fremde,
wie er so dastand in seiner ihn trefflich kleidener
Lodenjoppe, den grünen Kniestrümpfen und hohen
Stiefeln, ein Bild voll Kraft unb Willensstärke»

»Was gab’s da draußen ?« —— fragte er, nachdem .
der Wirt eine Weinflasche entkorkt, zwei Gläser gefüllt
und mit ihm angestoßen hatte.

»Na, was wird’s groß gegeben haben, —- habe
dem Grünrock nur die Wege gewiesen, könnte wohl
fassen, sich mit der Rösi in mein warmes Nest zu
etzen.«

»Nun wenn der Karl Schutz einmal Förster ist . .. .“
»Pah, bis dahin hat’s noch gute Weile, heutigen-

tages laufen so viel anstellungsberechtigte Forstgehilfen
herum, daß die Rösi gewiß längst Großmutter sein
wird, wenn ihr jetziger Anbeter endlich einen Revier-
försterposteu erhältl«

  

 

genommen, daß jetzt täglich über 100 Güterwagen verladen
werden können. An den beiden Martttagen wird dieser Verkehr
jedoch bei weitem überschritten. Alle angekauften und verladenen
Gemüsesorten werden mit dem von hier aus nach Dresden und
Berlin abgelassenen Gemüsezug dorthin befördert. Andere größere
Transporte erfolgen auch nach den oberschlesischen Orten und in
die Waldenburger Gegend. Große Gemüsesendungen nach aus-
wärts gehen auch von den Bahnhösen Arnsdorf, Wildschütz unb
Maltsch ab.

(Slogan. Für 10 Pfg. 12 Minuten Licht gibt es in dem
Dorfe Zarkan bei Glogau. Dieser Ort dürfte wohl bisher
das einzige Dorf fein, das sich einer automatischen elektrischen
Straßenbeleuchtnng erfreut. Auf der kurzen, etwa 1 Kilometer
betragenden Wegestrecke von der Stadtgrenze bis in die Gemeinde
Zarkau sind neun große Glühlampen aufgestellt worden die
die ganze Wegstrecke ausreichend beleuchten. Diese Lamven
brennen auf Kosten der Gemeinde bis 10 Uhr abends. Nach
dieser Zeit ist aber jedermann in der Lage, durch Einwurf
eines l()-Psennigstückes in einen der beiden Automaten, die an
den Endmasten angebracht sind, den Strom auf 12 Minuten
wieder einzuschalten." Diese Zeit genügt, um bequem die fragliche
Wegestrecke zurückzulegen. Das Prinzip der Anlage ist dasselbe,
wie bei der automatischen Treppenbeleuchtung.

Ratibor. Dem Arbeiter Karl Seemann hierselbst, welcher
am 12. Juli d. Js. ein Kind vom Tode des Ertrinkens gerettet
hat, ist in Anerkennung der hierbei bewiesenen Geistesgegenwart
und Selbstlosigkeit vom Regierungspräsidenten in Oppeln eine
öffentliche Velobigung erteilt worden.

Kattolvitk. sEine fünfjährige Lebensretterin.]
Jn dem sogenannten Oberteich in Laurahütte wollte sich die
8 jährige Pauline Bulla die Füße baden. Zu diesem Zweck setzte
sie sich auf ein Brett und ließ die Füße ins Wasser hängen.
Plötzlich verlor sie das Gleichgewicht und stürzte in das tiefe
Wasser. Jhre kleine fünfjährige Schwester-, welche ebenfalls auf
dem Brett gesessen, faßte die bereits Betäubte, als sie zum
Vorschein kam, bei den Haaren und so gelang es ihr, mit Hilfe
der gerade des Weges kommenden Polizeibeamten Kloß und
Grytz aus Laurahütte, sie aus dem Wasser zu ziehen. Die
Beamten stellten sofort Wiederbelebungsversuche an, die Erfolg
hatten.

Niysloivitz, 7. August. Auf der Kronprinzenstraße wurde
ein österreichischer Finanzbeatnter, der auf einem Wagen fünf
galizische Händler verfolgte und zu diesem Zweck aus 'feinem
Wagen in deren Wagen herübersprang, von den Leuten über-
wältigt, verprügelt, ihm die Unisorm und das Czako zerrissen
und schließlich am evangelischen Kirchhof während der rasenden
Fahrt aus dem Wagen auf die Straße heransgeschleudert, wo
er halb bewußtlos liegen blieb. Hinzugeeilte Straßenpassanten
hoben den Verletzten in seinen inzwischen nachgekommenen Wagen,
deralsbald die Verfolgung der in der Richtung nach Birkental
geflohenen Uebeltäter aufnahm. Jn Brzenskowitz vor dem
Gasthause wurden die Galizianer eingeholt und verhaftet.

Zither Die Gemeindeleihämter in Zabrze unb Zaborze
erweisen sich nach kurzer Zeit als zu klein. Dasjenige von
Zabrze-Nord genügt nur kleinen Ansprüchen, Zaborze das von
Zabrze-Süd benutzt wird, erhält nach dem Beschluß des Ver-
waltungsrats einen Erweiterungsbau. — Auf einer Grube bei
Zabrze versuchte eine Frau in der Kleidung ihres Mannes-
der des Guten zu viel genossen hatte, für diesen zur Schicht
einznfahren. Sie wurde jedoch erkannt und zurückgewiesen.

   

»Der junge Mann könnte sich aber z. B. besonders
auszeichnen.«

»Am Ende gar Dich fangen!“ —- höhnte der
Gastwirt.

»Gewiß ——- das eben meinte icb!“ ——-

Dröhnend fiel die Faust des Krugschmidt auf bie
Tischplatte, dann stierte er sassungslos in die Züge
seines Gegenübers Dieser schlürfte behaglich sein
Glas aus, dann begann er ruhig:

»Du weißt, Schmidt, ich sagte Dir gleich, daß
mir dieser Karl Schulz bekannt vorkam, nnd ich habe
mich nicht geirrt. Die Sache stimmt, also höre: Jch
bin nicht immer der gewesen, als den Du mich heute
kennst. Hab’ auch einmal bessere Zeiten gesehen, ’s
ist freilich lange her. Damals nun leistete mir der
Vater dieses Schulz, einen Dienst,«für den ich ihm
ewig Dank schulde, worin dieser bestand gehört nicht
hierher, genug, ich schwur damals, es an dessen Sohn
zu vergelten, und —- Dn weißt, der rote Dieter hat
noch nie sein Wort gebrochen l”

»Aber Mensch —- die Dankbarkeit mag ja ganz
schön sein, doch, doch —- na hol’s der Teufel, willst
Du Dich denn durchaus freiwillig ins Zuchthaus bringen?
Jch dächte doch, Dir ginge die Freiheit über alles!«

Ein tiefer Seufzer hob die Brust des Wilddiebs:
»Die Freiheit, der grüne Wald — ja ich werd’s kaum
in den Kerkermauern aushalten —- doch das ist meine
Sache, versprich mir, daß Du dem Schutz Deine Rösi
giebst, sobald er mich abgefaßt hat, einen Schwiegersohn
mit 1000 Gulden barer Mitgift findest Du ohnehin
nicht gleich wieder hier im Gebirge-«

tFortsehung folgt.)



vie Sicherheit auf deutschen Bahnen.
Schon seit jeher ist es das Bestreben der maß-

gebenden Behörden gewesen, die Sicherheit auf den
entschen Bahnen immer mehr zu erhöhen, aber man

ist sich bisher über die einzuschlagenden Wege nicht
einig gewesen. Das zeigte ja auch die Debatte im
preußischen Abgeordnetenhause nach dem schweren Unfall
bei Mülheim, ei dem viele Soldaten getötet und an
hundert mehr oder minder schwer verletzt wurden.
Damals trat man in weiten Kreisen für eine selbst-
tätige Sicherheitsvorrichiung auf her Lokomotive ein,
aber der preußische Eisenbahnminister erklärte sich gegen
eine solche, das
Verantwortlichkeitsgefühl des Zugperfonals

vermindernde Maßregel. Die Erwägungen, wie die
Sicherheit zu erhöhen sei, haben seitdem an leitender
Stelle» nicht geruht, wie ein Erlaß zeigt, dessen Ver-
öffentlichung jetzt Herr v. Breitenbach bewirkt hat.
Darin heißt es: »Das Durchfahren der Lokomotiv-
persenale auf längeren Strecken hat sich zwar durchaus
bewährt, auch erklären die beteiligten Personale über-
einstimmend, daß die Fahrten ohne Übermüdung gut
auszuführen sind. Indessen fragt es sich doch, ob nicht
die mit solchen Dienstleistungen verbundenen größeren
Nebeneinnahmen auf hie aünftige Beurteilung vielleicht
einen Einfluß ausüben. Jn den Zeitungen und auch
bei der Besprechung des Mülheimer Unfalles im
Reichstag ist auf diesen Umstand mehrfach hingewiesen
worden. Die Königliche Eisenbahndirektion wolle hier-
über innerhalb zweier Monate sich äußern sowie ius-
besondere angeben, ob allgemein die

Gewährung von Stundengeldern
an Stelle· der Kilometergelder an das Lokomotiv-
personal in Aussicht zu» nehmen sein möchte. Der
Wunsch auf allgemeine Einführung von Stundengeldern
ist wiederholt in den Kreisen des Lokomotivpersonals
geäußert worden. Was die Fra e betrifft, ob es rat-
sam erscheint, auf bestimmten trecken den Schnell-
zügen einen dritten Mann auf her Lokomotive mitzu-
;geben, der den Führer in der Signalbeobachtung zu
unterstützen hätte, so würde eine solche Maßnahme eine

 

Einschränkung der Vergntwgrtlichkeit des Lokomotiv- «
--fi"ihrers zur Folge haben-. Die«"« -- - _ _

»Witgabe eines dritten Mannes
als Lotseif ist notwendig, wenn der Führer die Strecke
nicht genügend kennt. Daß sie auch für den strecken-
zkundigm Lokomotivführer eine Hilfe sein würde, ist nicht
"einzunehmen. Die Anwesenheit eines dritten Mannes- «
dessen Wahrnehmungen von vornherein nicht sö zu-

verlässig sein ‚rennen Yjådie des Führers, wird auf her
Lolomotive eher Störungen hervorrufen, als Nutzen
stiften- Ein. kürzlich per ekelt-leiseste Einzel-I hat ditcf)

*bemiefen, daß ein dritter ann auf her Cokonidiive die
sichere Beobachtung und Beachtung der Signale durch-
aus nicht gewährleistet. Wichtiger als die Frage der
Mitgabe des dritten Mannes ist die

· · Stärkung des Verantwortlichkeitsgefiihls
beim Lokomotivpersongl und die Überwachung seiner
Tätigkeit während der Fahrt. Es ist eine volle Gewähr
dafür zu schaffen, daß die Lokomotivführer insbesondere
bei der Fahrt durch verschiedene Bezirke die Strecken
genau kennen lernen. Ein gut ausgebildetes und sich
seiner Pflicht vollbewußtes Lokomotivpersongl gibt die
beste Gewähr für die gewissenhafte Beachtung der Sig-
nale und die Sicherheit der Fahrt.« — Man wird im
großen nnd ganzen dem Minister in seinen Ausführungen
zustimmen können. Leider betrachtet der Erlaß nur die
eine Seite der wichtigen Frage. Er spricht von den
Aufgabe und den Pflichten des Lokomotivführers, ohne
sich über

das Weichen- und Signalpersonal
zu äußern. Wenn es Tatsache ist, daß Streckenwärter,
,Weichensteller und Signalbediener auf manchen (aller-
dings minder befahrenen) Strecken einen 12——14ftündi-

"Werftarbeiter,

 

gen Dienst haben, so dürfte hierin eine Gefahr zu er-
blicken sein, deren Beseitigung im Interesse der Er-
höhung der Sicherheit auf deutschen Bahnen dringend
zu wünschen wäre. Schließlich aber bleibt der Eisen-
bahnbetrieb doch immer Menschenhänden überlassen, und
daß wir Menschen hier und da dem Irrtum unterworfen
sind, bleibt »ein Erdenrest, peinlich zu. tragen.“

politische Rundfcbau.
Deutschland. '

«·Das Kais erp a ar ift, von Hannover kommend,
zu längerem Aufenthalt in Wilhelmshöhe bei Kassel
eingetroffen.

*Qluf Einladung Kaiser Wilhelms wird am
2. September der englische Feldinarschall L o rh
R o b e r t s , der »Bezwinger der Buren«, mit mehreren
höheren ·Offizieren der englischen Armee und Marine
in jBerlin eintreffen, wo sie Gäste des Kaisers sein
wer en.

j“ Die Meldungen ausländischer Blätter, daß K a i s e r
Wilhelm vom Könige von Rumänien eine Einladung
zu den rumänischen Manövern erhalten habe,
wird halbamtlich als irrtümlich bezeichnet; Königs-
manöver finden in Rumänien überhaupt nicht statt.

« Zur Erledigung der Zahlungsformalitäten für die
von der Türkei angekausten zwei deutschen
Panzers chiffe soll sich Finanzminister Dfchavids .
Bei nach Berlin begeben. Der Minister, der in London
vergeblich wegen einer Anleihe unterhandelt hat, wird
auch in Berlin sich nach dieser Richtung bemühen.

leAmtlich wird jetzt das neue Anleihegesetz
veröffentlicht. Danach wird der preuß. Finanzminister
ermächtigt, zur Deckung von Ausgaben des Rechnungs-
jahres 1908, welche aus den Einnahmen dieses Jahres
nicht haben bestritten werden fönnen,‘ 202064131‚87
Mark im Wege der Anleihe durch Veräußerung eines
entsprechenden Betrages von Stagtsschuldverschreibungen
zu beschaffen. An Stelle der Schuldverschreibungen
können vorübergehend Schatzaiiweisnngen ausgegeben
werden. Das Gesetz hat am 17. Juli die königliche
Unterschrift erhalten.

*SDie sozialdemokratische Fraktion in
Bayern hat im Gegensatz zu den Badensern das
Budget in der Gesamtabstimmung abgelehnt mit der
Begründung, daß die neuen Steuern den niederen
Volksschichten erhebliche Lasten auferlegen, das Budget
gbgr keine Besserstellung ihrer sozialen Lage vorgesehen

5‘ nfolge des Streiks der Hamburger
der auch auf andern Werften

überzugreifen droht, geraten die Schiffswerften, die
Marinebauten in Auftrag haben, in eine üble Lage.
Zurzeit sind sieben Linienschiffe, drei Panzerkreuzer und
vier kleine Kreuzer in Hamburg, Kiel, Stettin und
Danzig im Bau. Diese Bauten dürften sich verzbgexn,» ,
sowie im Anschluß an den Hgigbgrgex Streit in“ h"e“ii
andern Seestädten Ausspeikuiisgeii erfolgen. —- Jn
Hamburg ist die Lage ernst. Es ist fchon wiederholt
zu Ausschreitungen der Streikenden gekommen, doch
konnte bisher die Polizei die Ruhe ohne Mühe immer
wieder herstellen. Im ganzen streiken 10 000 Mann.

England.
atJn Devonport ist der neue Panzerkreuzer

,,Lio n“ vom Stapel gelaufen, von dem behauptet
wird, daß er machtvoller als irgendein Schlachtschiff und
fast so schnell wie der schnellste Zerstörer sei. Die
Wasserverdrängung des ,,Lion« beträgt 26 360 Tonnen
(bisl·)er 26 100). Das Schiff wird mit acht 13,5zölligen
Geschützen armiert sein, deren Geschosse 1300 Pfund
wiegen. Die Geschütze werden in vier Türmen alle auf
her Mittellinie des Decks Aufstellung finden. Falls
sich diese Schiffsart bewährt, sollen nach diesem Muster
weitere fünf Schlachtschiffe gebaut werben.

Schweden.
sieDerJnternationaleFriedenskongreß 

der in Stockholm getagt hat, beschloß in seiner letzten-
Sitz·inig, die Ver. Staaten zu ersuchen, eine diplo-
matische Konserenz zu veranstalten, mit dem Zwecke,
die Unantastbarkeit des Privateigentums zur
See zu proklamieren. Jm weiteren Verlaufe der
Schlußsitzung wurde eine Resolution angenommen, in
der mit Freude die aufs neue erwachte Arbeit zur
Herbeiführung eines besseren Verständnisses zwischen
Jtalien und Osterreichsungarn erwähnt wird. Der
Kongreß beschloß sodann. einer Einladung Italiens,
den nächsten Jniernaiionuien Friedenskongreß im Jahre
1911 in Rom abzuhalten, Folge zu leisten. Auch die
Teilnehmer dieses Kongresses weiden sich sagen müssen,
daß ihr Wille zwar löblich, daß aber die Macht der
Tatsachen stärker als ihr Wille ist.

Spanien.
·«Der Ministerrat hat sich mit dem Plan der

Einführung der allgemeinen Militärs
dienstpfli cht in feinen großen Zügen einverstanden
erklärt. — Zur Lage in Spanien wird berichtet, daß
es an verschiedenen Orten Kataloniens zu Ruhe-
störungen gekommen ist, die aber ohne Hilfe des Miti-
tärs unterdrückt werden konnten.

Balkanstmiteii.

IIiWie ernst gegenwärtig die Lage auf hem Balkan
ist, zeigen die Nachrichten aus Konstantinopel, nach
denen der türkische Generalstab bereits einen Krie g s -
plan entworfen hat, der die türkischen Streitkräfte so-
wohl gegenGriechenland als gegenBulgarien
organisiert. Das Verhältnis zu Griechenland hat sich-
verschlechtert, seitdem die griechischen Parteiiührer offen
für die Wahl kretischer Abgeordneter für die griechische·
Nationalversammlung eintreten, obwohl die Türkei in
Athen hat wissen lassen, daß sie darin einen Kriegs-
grund sehen würde. Die Spannung mit Bulgarien hat
mit jedem Tage angenommen, weil die Türken bei der
Entwaffnung in Mazedonien nach Ansicht
der bulgarischen Regierung mit grausamer Härte ver-
fahren. Jn gewissen Kreisen Athens leugnet man
übrigens nicht, daß auch Griechenland Kriegsvorberei-
tungen getroffen habe, behauptet aber, daß die Türkei
den Anstoß gegeben habe, die unter allen Umständen
einen Krieg wünsche. Man darf auf die Entwickelung der
Dinge gespannt sein. " _ _ « .

« ·· « Asien. « ’ « -
* Der bisherige Ausbau und die Umwandlung der

chinesischen Armee sind aus ftändigem Geld-
maiigel weit hinter den Plänen der verstorbenen Kaiserin-
Witwe z u r ü ck g e b l i e b e n. Das Kriegsministerium
hat daher dem Großen Rat die Aufnahme einer Anleihe
vorgeschlagen, die aus den Zöllen und den Erträgnissen
der neuen Eifenbahnkonzessianen gedeckt werden soll.

Lin-politischer cagesbeiiiebt
X Metz. Ein erobertes Geschütz zum Geschenk

überwiesen hat das preußische Kriegsministerium im
Auftrage des Kaisers der ,,Vereiiiigung zur Schmückung
und fortdauernden Erhaltung der Kriegergräber und
-Denkmäler um Metz«. Aus dem Metall dieses Ge-
fchützes hat die Vereinigung ein Erinnerungszeichen an
die vierzigjährige Wiederkehr der Schlachten um Metz:
prägen lassen, dessen Vertrieb ein Metzer Jiiwelier über-«
nomnien hat.

x Schwerte i. W. Wegen der rätselhaften Haar-
krankheii sind hier mit Ausnahme des Progymnasiums
sämtliche Schulen, sowie auch die katholische Schule im
benachbarten Wandhofen auf Veranlassung der Behörden
geschlossen worden. Bis jetzt sind in Schwerte selbst
600 Kinder von der Krankheit, die noch weiter um sich
greift, befallen. Die Kranken wurden, nachdem sie
bereits von einem Berliner Spezialisten untersucht worden
waren, einer nochmaligen Untersuchung durch einen Ver-
treter der Kgl. Regierung unterzogen.

Friedberg (Hesfen). Bei den Wiederherstellungs-
arbeiten an dem durch ein Bombenattentat teilweise zer-

  

fiel: Sine schwergeprufte frau.
16] Roman von M. de la Chapelle.

(Fortsetzuiig.)

,,Bis dahin war sich Egons Neigung zu mir gleich
geblieben — aber allmählich begann er fein Benehmen
zu ändern. Ein finsterer Mißmut bemächtigte sich seiner
und endlich erkannte ich, daß er bereute, meinetwegen
auf so viel verzichtet zu haben. Seine im Grunde
brutale Natur machte sich in heftigen Szenen Luft, in
denen er sich nicht scheute, mich als die einzig Schuldige
an feinem verfehlten Leben hinzustellen.

Eine Zeitlang ertrug ich alles geduldig, um Kurts
willens Dann aber gewann mein Stolz die Oberhand
und ich erklärte Egon, daß ich zu einer Scheidung bereit
sei. Wenn er ihn aus den verhaßten Banden befreit

· sah, würde sich sein Vater wohl versöhnen lassen
und Egon würde in all die ausgegebenen Rechte
Zirücklehrenz für mich selbst verlangte ich nichts als
urt, von ihm konnte und wollte ich mich nicht trennen.
Aber seltsamerweise wollte Egon von einer Scheidung

nichts wissen. »Diirch dich ist mein Leben zu einem
verpfuschten geworben, nun sollst du es auch weiter
mit mir teilen,“ gab er auf meine Bitten, mich gehen
zu lassen, stets mit zynischem Spott zur Antwort —
er hatte allmählich begonnen, hie Meinung seines Vaters
zu teilen, nach der ich nur aus schlauer Berechnung
Egens Gattin geworden l Dafür wollt-e er »sich nun
an mir rächen, indem er mich zwang, an feiner Seite
dies qualvolle Nebeneinanderleben forth etzen.

Meine Versuche, ihn von dieser schier lichen, mich so
unendlich erniedrigenden Meinung zurückzubringen,

; waren ebenso vergeblich, wie meine Bitten
_ Scheidung unsrer Ehe,»so»xnußte ich denn bleiben, Egons
z Brutalitäten wehrlos preisgegeben.  

· Beinahe zwei Jahre vergingen auf diese fürchter-
liche Weise. Ich sah mich bald ausschließlich auf
Kurts Gesellschaft angewiesen, da Egon ganze Tage
und Nächte in Berlin zubrachte, um dort Zer-
streuungen zu suchen. Welcher Art diese immer waren,
erfuhr ich natürlich nicht — nur mußten sie sehr
kostspieliger Natur sein, denn Egon befand sich oft in
Geldverlegenheiten, wie ich zu bemerken glaubte.

»Ein Tages kam mein Gatte nicht allein zurück, er
brachte einen feiner Freunde mit, den er mir als Herrn
von Gallwig vorstellte. Dieser Mann flößte mir trotz
seines kavalierinäßsigen Auftretens vom ersten Augen-
blick an einen gewissen Widerwillen ein, über dessen
eigentlichen Grund ich mir freilich keine Rechenschaft zu
geben vermochte. «

Er kam in der nächsten Zeit öfter unh suchte - bei
. seinen Besuchen auch allmählich mich in jene freundschaft-
liche Vertraulichleit mit hineinzuziehen, die zwischen ihm
und meinem Gatten herrschte. Jch setzte natürlich seinen
teils versteckten, teils offenkundigen Bemühungen stets
eine kühle Abwehr entgegen —— fehr zum Verdrusfe
Egons, der es nicht an Vorwürfen fehlen ließ, weil·ich
seinem besten Freunde, dem er so viel verdanke, nicht
liebenswürdiger entge enkam. " ·

Meine erstaunte rage, was er Herrn von Gallwig
denn eigentlich verbaute? ließ Egon jedoch unbeant-
toortet —- „ich würde das schon später erfahren.“

Etwa vier Wochen noch Gallwigs erstem Besuch
teilte Egon mir plötzlich mit, daß wir innerhalb acht
Stegen unser Landbaus verlassen würden. Gallwig
ha e ihn eingeladen, einige Monate auf feinem in

-- Mecklenburg gelegenen Gute znzubringen, um dort den
bevorstehenden Jagden beizuwohnen.

»Was aber sollen Kurt und ich dort wäre
i es nicht besser, wir blieben unterdessen hier?“ fuchte  

—-

ich einzuwenden. Allein schroffer denn je wies Egon
mich ab, so daß ich mich fügen mußte. Doch konnte-
ich den Gedanken nicht los werden, daß irgend eine
geheime Absicht Herrn von Gallwig zu dieser Ein--
ladung veranlaßt habe.

Und diese Voraussetzung sollte sich nur zu sehr
bewahrheiten, denn bald nach unsrer Ankunft auf
Schloß Demkenow begann Gallwig mit seinen Bes-
mühungen um meine Person offener hervorzutreten,
indem er jede Gelegenheit des Alleinseins benutzte, um
nur von seiner Liebe zu mir zu sprechen. Empört wies-
ich ihn zurück —— ich hrohte, meinen Gatten von seinem
nichtswürdigen Benehmen in Kenntnis setzen zu wollen,
doch Gallwig beantwortete meine Drohung mit einem
spöttischen Lächeln und der Frage, ob ich wirklich
glaube, daß Egon einer derartigen Mitteilung ein be-
sonderes Interesse schenken würde. Diese Frage ließ
mich verstummen —- kein Zweifel, Gallwig wußte um
das Leben, das Egon und ich führten, unh er fuchte
nun seinen Vorteil daraus zu ziehen.

Schutzlos stand ich seinem dreisten Werben gegen-«
über, denn Egon —? Er liebte mich schon lange-
nicht mehr, was würde ihm also daran liegen« die
Ehre feiner Gattin zu verteidigen? —- Und er wußte
ohne Zweifel von Gallwigs Neigung für mich —-
legte sich hoch dieser selbst in Egons Gegenwart immer
weniger Zwang auf! .

Es blieb mir also nichts weiter übrig, als mich
selbst zu schützen, und ich suchte daher jeder Begegnung
mit Gallwig soviel wie möglich auszuweichen.

Der Beginn der Jagden half mir hierbei. Es
hatten sich zu diesen noch einige Herren auf Schloß
Demkenow eingefunhen, unh feine Pflicht als Hausherr
gebot Gallwig, sich seinen Gästen zu widmen. Den Tag
über waren die Herren meist auf her Jagd, um dann



··

begann für die Truppe bei Schirmeck ein sechsmonatiges

s

störten Rathause hierselbst stieß man auf ein unter-
irdisches Gewölbe. Darin wurden Altertümer von
großem Werte zutage gefördert.

Düfseldorf. In einer hiesigen Glühlampenfabrik
fand eine schwere Explosion statt, und zwar im Keller,
in bem das Abbrennen der Glühfäden vorgenommen
wird. Der 21jührige Chemiker Munch und der Brenner
Beyer brannten sofort am ganzen Körper und stürzten
auf die Straße, wo Leute die Flammen erstickten. Die
beiden wurden ins Krankenhaus geschafft. Durch die
Wucht der Explosion wurde eine starke Betondecke in
die Höhe gedrückt und zerrissen und erheblicher Schaden
gnferichter Die Ursache der Explosion ist noch un-
e annt.

x Heppenheim. Eine Pfändung mit Hindernissen
führte dieser Tage in Hirschhorn in Hessen zu auf-
regenden Szenen. Dort sollte bei eingetretener Dunkel-
beit auf dem am Neckarufer gelegenen Festplatze des
Gesangvereins auf Antrag eines Gläubigers ein Schießi
stand gepfändet werden. Der Eigentümer setzte aber
diesem Beginnen den heftigsten Widerstand entgegen.
Er zertrümmerte die brennenden Gaslampen und drohte,
die ganze Bude in Brand zu stecken, so daß der Ge-
richtsvollzieber polizeiliche Hilfe in Anspruch nehmen
mußte. Erst dann konnte die Pfändung vorgenommen
werden. Die Affäre wird noch ein böses Nachspiel vor
Gericht haben.

Breslatn Der vielfach vorbestrafte Arbeiter
Wilhelm K. hatte lange Zeit hindurch bei nächtlichen
Straßenarbeiten das Handwerkszeug entwendet. Er er-
hielt trotz seines Leugnens ein halbes Jahr Gefängnis.

x Schirmeck. Ein eigenartiger Transport traf
dieser Taae von Schirmeck im Elsaß kommend, auf der
Station Bregenz ein. Es war ein aus Lokomotive,
Tender und sechs Wagen bestehender Extrang mit
einer 34 Köpfe starken Zigeunertrupve und ihrem Zu-
hehöiz als Pferden, Bären, Eseln, Affen und Zigeuner-
tragen DPP YPU Gendarmen begleitete Zigeunertrupp
hat fich»·e«t»ip,a zehn Jahre lang in. Frankreich herum-
gejxiebexijfunö theilchxitt dami- „bei Schirmeck . die deutsch-
skanzösische (Szene; herauf die Franzosen die braunen
,··Geselleiji·ssnicht"iiie r nach Frankreich zurückließen. Nun

Lägerleben, bis jetzt der delle ein Ende bereitet wurde.
Deutschland suchte die unangenehmen Gäste natürlich
loszuwerdeii, aber die Verhandlungen mit Ofterreich

—·- der Trupp besteht aus Bosniaken —- zogen sich

w

l

sehr in die Länge. Jetzt erklärte sich aber Osterreich
doch bereit, die 34 Zigeuner als Landesangehörige an-
zuerkennen und für sie die entstandenen Vervflegungs- -
kosten in Höhe von 7000 Mk., sowie die gesamten
Transportkosten zu übernehmen, die weiteren noch zu
dieser Truppe gehörenden zwölf Zigeuner mußten· in
Schirmeck zurückbleiben, da Osterreich sich ihrer nicht
annehmen wollte. Geld besaß die braune Truppe in
reichem Maße, nach dem es ihr in Schiimeck gelungen
war, Pferde, Bären usw. preiswert zu verkaufen.

Höchstadt. Ein schlafwandelnder Knabe, der sich
durch ein enges Abortsenster gezwüngt hatte, ist in
Herzogenaurach in Obersranken vom dritten Stockwerk
in den gedflasterten Hof gestürzt. Er hat sich hierbei
keinerlei Verletzungen zugezogen, als eine kleine Riß-
wunde an der Sirn beim Durchzwängen durch den
engen Fensterrahmen. Sonst ist er völlig unverletzt
geblieben und frisch und munter.

Trannfteim In Hart in Oberbayern wurde ein
Hausbesitzer von einer in seinen Schuh »geratenen
Biene in den Fuß gestochen und» starb» eine halbe
Stunde nachher, tro sofortiger ärztlicher Hilfe, an Blut-

vergiitima « .. .
« Vudweis (Böhmen). An den großen Teichen des
Fürsten Schwarzenberg bei Wittingau schoß ein Wirt-
schaftsbeamter eine Wildente. Da die Ente einige

T Schritte vom Ufer des Teiches liegen blieb, sandte er
‘.
«
l

fein 12jähriges Töchterchen hin, um sie zu holen. Das

abends nach ihrer Rückkehr, das errungene Iagdglück
bei lärmenden Trinkgelagen zu feiern, die sich, wie ich

« aus zufälligen Äußerungen der Dienerschaft entnahm,

«

‑

. mich aber trieb die· Sehnsucht hierher-
· einmal ungestört nähern zu können.«

oft bis zum hellen Morgen ausdehnten und bei denen
dem Spiel in hohem Maße gehuldigt wurde. An
jagdfreien Tagen fuhr Gallwig mit seinen Gästen meist
in die nahe gelegene Garnifonstadt, und da Egon sein
steter Begleiter war, sah ich meinen Gatten nur selten,
blieb aber auch zugleich vor Gallwigs Zudringlich-
keiten verschont.

Von einem solchen Ausflug kehrte Gallwig eines
Mittags allein nach Schloß Demkenow zurück und
ließ sich, kaum angelangt, bei mir melden.

Ich« wollte ihn abweier lassen, allein er folgte
dem Diener fast auf dem Fuße, so daß ich gezwungen
war, seine Gegenwart zu ertragen.

»Bitte, beunruhigen Sie sich Egons wegen nicht,
gnädige Frau,« sagte er mit spöttischem Lächeln. »Er
ist mit den übrigen Herren noch in der Stadt zurück-
geblieben und wird erst gegen Abend wiederkommen

mich Ihnen endlich

. Dabei betrachtete er mich mit Blicken, die mehr
wie Worte seine Leidenschaft verrieten, und bevor ich

; eine Entgegnung fand, hatte er mich umfaßt, mir sinn-

i

liche Liebesbeteuerungen ins Ohr flü!:"ternd.
« Außer mir vor Empöruug, stieß ich ihn zurück,
ihn daran erinnernd, daß es die Gattin sein-es Freundes
sei, die er so schamlos erniedrigt.

Doch» er zuckte nur geringschätzig die Achseln.
»Pah, ein ·Mensch, der zum Diebe geworden ist, kann
niemals mein Freund fein!“ sagte er.
»Fassungslos starrte ich ihn an, was sollte das
eißen i

Gallwig ließ mich nicht lange im unklaren. Er

 f sseines Vaters rein von Schande zu erhalten,

Mädchen versank schon bei den ersten Schritten im
Schlamm und rief um Hilfe. «Der» Vater sprang rasch
nach, doch auch er versank. Die beiden Leichen konnten
später erst geborgen werden.

Paris. PräsidentFalliåres begnadigte den sechzehn-
jährigen Mörder Iacquiard, der im Verein mit seinem
sünfzehnjährigen Kameraden Vienny die Familie des
Großherrn Verriöres und dessen Gesinde, zusammen fünf
Personen, umgebracht hatte. An Stelle der Todesstrafe
tritt lebenslängliche Zwangsarbeit.

Paris. In der französischen Ortschast Chambery
ereignete sich ein merkwürdiger Fall von Dauerschlaf.
Ein 25 jähriger Mann von der Paris-Mittelwer-
Bahn mietete vor einigen Tagen ein Zimmer und wurde
seither nicht mehr gesehen. Beunruhigt sah man nach
ihm und entdeckte, daß er stehend neben feinem Bette,  

sei, ein Denkmalskomitee zu bilden, das die Sache in
die Hand nehmen soll.

PR —- Deii wohl bisher größten Austrag der
Welt hat der Präsident Schwab von der Bethlehem
Steel Eompany mit der Davis anl and Coke
Eompany in Form eines Kontraktes über die Lieferung
von Fettkohlen im Laufe der nächsten zwanzig Jahre
zum Betrage von 240 Mill. Mk. weitergegeben. Es
müssen jährlich mindestens 730 000 Tonnen, es
brauchen aber nicht über zwei Millionen Tonnen ge-
liefert werden.

Meint. Das ArtilleriesLehrgefchwader der rusfis
schen Flotte hielt die Häuser des Villenorts Koppel bei
Reval für Zielscheiben und eröffnete morgens das
Feuer. Zwei Geschosse schlugen in den Garten, ein
drittes durchbohrte die Wand über dem Bett eines

 

Die Kämpfe um Metz vom 16. bis 18. Hugult 187o.
In diesen Augusttagen sind vier Jahrzehnte vergangen,

daß Deutschlands Heere die Schlachten um Metz schlugen
und Bazaine mit den Trümmern feiner Armee Zuflucht
hinter den schützenden Wällen von Metz suchen mußte.
Es war ein ungeheures Ringen, welches am 16. August
mit dem Angriff des dritten brandenburgischen Korps auf

die französische Armee bei Mars la Tour eingeleitet wurde.
Konstantin von Alveiislebem der die Brandenburger führte,
wußte zuerst nicht, daß er die ganze französische Armee
vor sich habe, er konnte diesen Rieseiitampf auch nur,
wie er selbst später sagte, mit brandenburgischeii Truppen
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« worden, als an.jenem
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alle Zeiten glorreichen
Todesritt preußischer
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benennen. König Wil-
helm von Preußen
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« zeine auf Metz zurück-
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den Kopf zurückgebeugt, in todähnlichen Schlaf ge-
sunken war. Erweckungsversuche blieben erfolglos.
Man legte den Schläfer auf fein Lager, wo er weiter-
schlummerte. Puls und Atmung sind völlig normal.

Trient. Auf einem Gletscher der Adamellogruppe
in den Qstalpen stürzte eine Militärpatrouille ab. Ein
Offizier wurde schwer, zwei Mann leicht verletzt. Die
Verunglückten konnten geborgen werden.

Bonbon. Der Premiermiiiister Asquith hat einen
Brief an den Lord-Manch von London geschrieben, in
dem vorgeschlagen wird, König Eduards Verdienste um
die Nation in angemessener Weise durch Denkmüler in
verschiedenen Orten des Reiches zu würdigen. Der
Ministe? meint, es sei Sache des Bürgermeisters von
London, mit dem guten Beispiele voranzugehen. Der
Lord-Manch hat darauf geantwortet, daß er im Begriff

sagte mir, daß Egon, seitdem wir nach Deutschland
zurückgekehrt, sich dem Hazardspiel in einer Weise ergeben
habe, die zum Ruin führen mußte. Als er Gallwigs
Bekanntschaft machte, hatte er bereits den letzten Rest
seines ihm von seinem Vater damals ausgezahlten
Erbteils verloren, seitdem lebten wir, ohne daß ich es
ahnte, nur noch von seinen Spielgewinnsten.

Enorme Verluste, die er in den letzten Tagen erlitten,
verleiteten ihn, in Gallwigs Abwesenheit dessen Kasse
anzugreisen. Vorläufig wußte nur Gallwig um diese
Tat, über die er zu schweigen gelobte, wenn ich mich
entschließen könne, seine Gattin zu werden, Egon sei
mit einer Scheidung einverstanden, und da ich um
Kurts willen verpflichtet sein mußte, ihm den Namen

chien
Gallwig keinen Augenblick daran zu zweifeln, dass ich
mich feiner Bedingung fügen würde.

Starr, keines Wortes mächtig, hatte ich diese scham-
lose Zumutung, welcher mein Gatte ohne weiteres, nur in
dem Bestreben, sich zu retten, seine Tat zu verbergen,
ut geheißen, mit angehört. War denn so viel
sichtswürdigkeit möglich ? Gallwig, der mein

Schweigen vielleicht für Zustimmung hielt, wollte sich
mir aufs neue nähern. — Das gab mir die Besinnung
zurück, und ich erklärte ihm empört, daß mich nie und
nimmer fügen werde.

»So wollen Sie, daß Kurts Vater in den Kreisen
seiner Standesgenossen als gemeiner Dieb gebrands
markt wird ?« rief er mir höhnend entgegen.

»Ich will nichts, als von Ihrer Gegenwart be-
freit sein,« gab ich ihm außer mir zur Antwort. »Ich

verabscheue Sie ebenso, wie ich meinen Gatten ver-
achte, doch mag entstehen, was will: nie werde ich mich
einer so schimpflichen Bedingung fügen.«

Da Gallwig sah, daß ich bei meinem Entschlusse
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H besiegten Festung

Villenbesitzers, der glücklicherweise vor fünf Minuten
ausgestanden war. Andre Geschosse richteten Zer-
störungen am Kirchhof an und schlugen« in der zur
Stadt führenden Allee ein. Unter den Einwohnern
brach eine furchtbare Erregung aus. Die Regierung hat
eine energische Untersuchung eingeleitet.
 

Buntes Hllerlei.
PR Der Schmnggel tin Finnlands Stifte.

Die russische Regierung gedenkt dem sich immer mehr
ausdehnenden Schmuggel an der Küste Finnlands jetzt
euergisch entgegenzutreten So hat sie jetzt zur
schnellsten gieserung 50 Motorboote zum Befahren der
Küstendistrikte für den Betrag von 500000 Rubel

M I- MIWM TI· “NOT. atmen.

H———s.——.M

sähe-trüg verließ er mich enblii‘h. »Sie werden sich
eines Besseren besinnen,« rief er mir noch zornig zu,
bevor er ging. »Ich lasse Jede Rücksicht auf Egon
fallen, wenn Sie nicht einmaligen.“

Als ich mich allein sah, kam ich erft zur Erkennt-
nis meiner ganzen Lage. Ich gedachte der letzten
Jahre, der unverdienten Qualen, die mich Egon hatte
erdulden lassen, an seine jetzige Schamlosigleitz und die
so lange izu Boden getretene Würde der Frau bäumte
sich gewalfam in mir auf -—— wahrhaftig, ich hatte
genug gelitten, um das, wozu ich entschlossen war,
dereinst vor meinem Knaben verantworten zu können.

Etwa eine Stunde später sah ich Gallwig wieder
fortreiten, wahrscheinlich nach der Stadt zurück um
Egon das Resultat unsrer Unterreduug zu berich en.

Nun raffte ich eiligst das Notwendigste, sowie
einige Schmucksachen zusammen, und als es zu dämmeri-
begann, befahl ich meinen Wagen unter dem Lor-
wande, für einige Tage verreisen zu müssen.

Niemand schöpfte den geringsten Verdacht "—-— man
mochte vielleicht denken, daß Herr von Gallwig mir
eine Nachricht überbracht habe, die michzu der so
plötzlichen Abreise nötigte.

Ungehindert erreichte ich die Station, wo ich den
nächstbesten Zug bestieg, der mich nach Norden führte.
Fürs erste wollte ich mich nach Hamburg wenden ——-
ich erinnerte mich, daß an einem der dortigen Theater
eine frühere Kollegin von mir engagiert sei, mit der
ich sehr befreundet gewesen. Dort gedachte ich Zuflucht
zu finden. Von meinem Schicksal gerührt, nahm sie mich
mit offenen Armen auf. Etwa vier Wochen brachte ih
bei ihr zu, ohne durch irgendwelche Nachforschung-n
E ons oder Gallwigs belästigt zu werdens-man schien
also meine Spur gar nicht verfolgt zu haben.
OF te lFortsetzung Iotgt.)



‘gßetianntmadinng.
Wer absichtliche und böswillige Beschädigungen von Blumen-i und anderen

Anpflanzungen und Anlagen der ftädtischen Gärtnerei so zur Auzeige bei uns
bringt, daß daraufhin Bestrafung oder Vernrteilnng zu Schadenersatz auf
gerichtliche Klage erfolgt, erhält eine Belohnung von ö Mark. Das Gleiche
gilt hinsichtlich der Anssichtspnnkte und Bänke im Walde.

Landeck, den 3. Mai 1910.
Der Ningistrat.

Yelianntmacliung
Bekanntlich unterliegen die Logierhausbesitzer der Konzessionspflicht gemäß

§ 33 der Gewerbeordnung Es ist daher wiederholt darauf aufmerksam gemacht
worden, daß die Anträge auf Erteilung der Konzefsion unter Einreichung
odmmgsmiifziger Zeichnuugen zn stellen sind.

Trotzdem sind nur l4 Gefuche eingegangen, während 85 noch ausstehen.
Sollten die erforderlichen Anträge nicht bis zum 15. September bei der Polizei-
verwaltung ordnungsmäßig eingereicht sein, so muß ich zu meinem Bedauern
im Hinblick auf § 147 Ziffer l der Gewerbeordnung die Bestrafung wegen Gewerbe-
betriebes ohne die erforderliche Konzession herbeiführen.

Habelfchwerdt, den 8. August 1910
Der Königliche Landrat.

3.21.Sehwering,Stegiernngeuiiefior.

 

 

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Landeck, den 9. August 1910.
. Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung
Moorbäder (ganze und Teilbäder) werden vom l4. August d Js ab nur ,

noch Vormittags abgegeben.
Moorumschläge werden auch nach außerhalb verabfolgt.

Landeck, den 9. August 1910.
Die Bad-Verwaltung-Depntation.

 

Hotel Dentfkbes Haus.
—.:.-s—« Niontag den 15. August, 8142 Uhr abends: "'-—-..:.:-

III. Religionswissensehaftlicher Vortrag.
Thema :

. Der weg zu Gott
im Iudentum und Christentum

Referent: Pastor Schaetfer, Berlin.

Eintritt frei.
denen an gegenseitigem Verständnis gelegen ist,

Danach freie Aussprache.
Christen und Juden,

sind herzlich eingeladen

 

    

  

»K- Forellen, Schleier,
" Karpfen Weiszfische

während der Haier
empfiehlt

Herm. stetige-h Blumenhandlung.

 

 

Malzkaffee hatte.

  

 

Ver-arm
ift das Mißtrauen und die Abneigung —- mit einem Wort das Vorurteil — das man gegen

Heute weiß jeder Mensch, daß der echte Kathreiners Malzkaffe, den täglich
Millionen trinken, das gefündeste, wohlschmeckendste und preiswürdigste Getränk ist. Man muß

nur vorsichtig sein beim Einkauf, weil in letzter Zeit viel Nachahmungen angepriefen werden.

Kathreiners Malzkaffe ist nur echt in geschlossenen Paketen mit Bild des Pfarrer Kneipp.

   
 
 

tauft zu höchsten Tages-preissen die

1111111111111: Bandeek.
VVVVVVVVVVVVV

Selbstgeher
gibt Darlehen an folvente Personen,
gegenRatenrückzahlung, gesetzlrchemeen
billigft: Hypotheken- u. Betriebskapitalien
durch das Bauk- und Hypotheken-Büro
Nürnberg, Rückertstr. 6.

Vertreter überall gesucht.

   

  

   
 

Demnächst erscheintim Wg C. Seuchs 860. i« Nürnberg

Neues Sanöes-fiöressbuch von

Schlesier
10. Auflage

enthaltend die Adressen aller Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbetreibenden, Hand-
werker, Gutsbesitzer, Aerzte, Apotheker, Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte, Kur-,
Heil- und Bade—Anstalten, Konsulate, Staats- und Gemeinde-Behörden, Berufs-
genossenschaften, Innungen und Vereine für Industrie, Handel und Gewerbe
aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regierungs-Bezirken, Kreisen,
Orten und Branchen geordnet, mit Angabe der Gerichtsbezirke, Post, Telegramm,
Telefon- und Eisenbahnstationen, Orts—, Branchen- und Bezugsquellenregister

Subskriptions-Preis Mk. 20.—-—
Ladenpreis nach Erscheinen Mk. 24:.—

II- Einziges und vollständigstes
Spezial-Adressbuch für dieses Land. U

Sie gebrauchen E- gandes_fldressbuch denn Sie wissen als
unbedingt ein neues (Es? erfahrener Geschäftsmann

den Wert eines guten und vollständigen Adressbuehes zu würdigen.
Zur Erhöhung Ihres Umsatzes und Erweiterung lhres Absatzgebietes, sowie zur
Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes und neues Adressen-

material stets bezahlt!

Verlangen Sie Prospekte und Fragebogen zur
kostenlosen Aufnahme Ihrer Firma. gratis durch:

G. Leuchs o”: 60., Nürnberg
(Inh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs und Georg Leuchs)

Grösster Verlag der Adressbücher aller Liinder der Erde. — Gegründet 1794. —

Befeheinigungs- Bücher,
Ausrechnnngsbefcheinigungen für die Jnvaliditätss und Altersversicherung

hält vorrätig und empfiehlt

11. Leipelks Zur-li- 11ml Papierhandlnnn.
Verantwortlicher Redakteur-

  

  

 

 
H. Pautfch in Laut-eck-

 

Niickporto erbeten.

Leichte Violin—Etnden
von Johann Kutschera.

20 leichte Violin-Etuden für Anfängen(.1 Lage). Preis 50 Pfg
30 leichte Violin- Bruder-. für vorgeschrittener Anfänger

(1.Lage). Preis 50 Pfg.

 

 

 

Heft l:
Holt ll:

 

 

Diese beiden Hefte2=bilden einen vorzüglichen Uebungsstoti
sowohl zur Ausbildung der linken wie der rechten Hand,
verleihen eine tadellose Intonation und können als aus-
gezeichnete Vorstudien gelten für die berühmten Kreutzer’-
sehen Etuden, der Etudensammlung von Eccarius Sicher u. a.
 

  

_Vorratig in allen Musikalienhandlungen,
Einsendung des Betrages vom Verleger

P. J. Tanger, Köln a. Rh.

sonst franko gegen vorherige 
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Hohenzollernstraße 1 11 1‘,
empfiehlt sich «

Druck und Verlag von b. Pautfch in Landeer.

 

    

    
        

      

  

  


